Offener Brief an´s Plenum der Besetzer im Audimax
Liebes Plenum, mit großem Interesse verfolge ich die weitere Entwicklung der Besetzung und möchte Euch zunächst einmal gratulieren zu dem Weg, den ihr bislang absolviert habt.

Ihr habt viel erreicht, bzw. Ihr habt potentiell viel erreicht, längst hat die eventuell wesentlich schwierigere Phase begonnen, alle möglichen Ankündigungen (von Euch wie „von oben“) in konkrete Taten umzusetzen.

Ich selber habe versucht, mit dem Workshop „Inszenierung von Protest“ einen kleinen bescheidenen Beitrag zu leisten. Am Ende dieses Workshops standen 8 Studenten mit einem halb fertigen Konzept bereit, diese Woche eine Aktion zu starten, die die Besetzung als Befreiung in die Hörsääle gebracht hätte. Schon am Montag abend war das Konzept komplett fertig und ist bei Euch online gestellt worden. Ich war sehr gespannt, was daraus wird.
Mittlerweile denke ich, dass das Schicksal der „Befreiung der Hörsääle“ für das Plenum ein deutliches Warnsignal sein sollte: Ich bin mir sicher, dass ausgehend von diesem Konzept im Laufe der Woche eine gründliche Desillusionierung stattgefunden hat bei einigen der Mitstreiter vom Wochenende, weil das Plenum es irgendwie nicht schafft, sich überhaupt einmal damit auseinanderzusetzen.

Warum ich das als Warnsignal für das Plenum sehe?

Ich weiß genau, wie schwierig es ist, das basisdemokratische Plenum jeden Tag neu zu konstituieren, trotzdem möchte ich mir Kritik und Verbesserungsvorschläge erlauben:

a) Es gelingt momentan nur wenigen Personen bei den Besetzern, eine Position effektiv „durch das Plenum zu bringen“ (so wie es Workshop-Teilnehmer am Sonntag formuliert hatten), sondern aufgrund sich täglich neu ergebender zeitlicher Änderungen, inhaltlicher Neupriorierung etc. müssen Personen, die nicht im Zentrum der Besetzung stehen, massiv Zeit investieren, damit ihr Inhalt überhaupt durchgenommen wird. Ich war physisch nur am Sonntag ca. 8 Stunden im Audimax anwesend und danach jeden Tag noch ca. 1 Stunde per Kommentaren, eMails, Telefonaten. Am Sonntag waren ca. 10 Besetzer durchschnittlich 4 Stunden mit dem Konzept „Inszenierung von Protest“ beschäftigt. Leider sehe ich gar keinen Ertrag. Ein solches Beispiel ist für das Plenum ungesund.
b) Das Plenum ist nach wie vor stark damit beschäftigt, sich selbst und die Besetzung stetig neu zu definieren. Auch und insbesondere bei der Besprechung der Kontakte und Gespräche mit der Obrigkeit seid Ihr schnell 50% der Zeit mit Selbstdefinition beschäftigt. Das ist wichtig und muss tatsächlich geschehen. Wenn die Besetzung sich aber nur noch als Selbstwert sieht, als Diskurs über Basisdemokratie + Termine mit der Obrigkeit vor- und nachbereitet, dann verliert die Besetzung ihren Charakter als Bewegung: Vor 2 Wochen war die Besetzung selber eine aufregende und wichtige Handlung. Jetzt ist sie nur noch ein Faktum, jedenfalls für Außenstehende. Rhetorische Bilder der Gegner der Besetzung, die Euch vorwerfen, dass Ihr nur wie Kinder „Eure Sandburg gegen das Meer verteidigt“, gewinnen nun bald deutlich an Kraft.

c) Das Plenum ist stark damit beschäftigt, die Dinge zu regeln, die nicht ordentlich anders geregelt werden. Das ist richtig, irgendwo muss das ja geregelt werden. Ich würde das als „Krisenmanagement/heiße TOPs im Plenum“ bezeichnen. Wenn den durchschnittlichen AKs, die ja teilweise selber sehr aktiv sind, dann aber nur jeweils 1 Min. Zeit innerhalb der Woche bleibt, ihre Arbeit zu präsentieren, zu diskutieren und neu zu rekrutieren, warum soll dann überhaupt noch ein Vertreter der AKs kommen. Ich denke, das Plenum sollte vor allem ein Plenum der AKs sein, z.B. jeden Tag 2-3 AKs jeweils gleich am Anfang 15 Minuten Zeit einräumen und dafür sorgen, dass die AKs sich dort auch ordentlich präsentieren

Sollte es nicht Euer Ziel sein, jetzt konkret zu handeln? Geht es jetzt nicht darum einen fulminanten, konstruktiven und an der Uni direkt wirkungsvollen Abschluss und Höhepunkt Eurer Bewegung zu erreichen? In jedem Ende liegt ein Anfang. Ich persönlich rate Euch dabei sehr, Euch unabhängig zu machen von den „großen Herren“ und langsam auch unabhängig zu machen vom Audimax. Es gibt unheimlich viele Möglichkeiten, wie ihr selber sofort die Verhältnisse ändern könnt und ich bin mir sicher, dass solches Vorgehen den großen Herren mindestens genauso Anlass zum Dialog und den Mut zu Veränderungen gibt wie eine schlichte Durchbesetzung des Audimax. Das letzte Bild vor Weihnachten sollte nicht ein Bild mit ein paar Aktivisten und vielen Polizisten sein, sondern einfach ein Bild mit Studentenmassen und Professoren. Das ist nach wie vor ganz realistisch … aber ihr müsst es besprechen und in die Hand nehmen.
Die Hörsaal-Aktion ist da nur ein Beispiel.

Hiermit möchte ich mich von Euch verabschieden. Ich bin am Sonntag tagsüber in Würzburg in der KHG (katholische Hochschulgemeinde), wer zur Abwechslung Lust hat auf einen Vormittag praktischen Theaterworkshop, der sei gerne eingeladen, bitte vorher per Telefon anmelden: 0176 62025857. 
Ich denke, Ihr steht mittlerweile in einer historisch sehr selten auftretenden Situation, da offensichtlich auf politischer, zumindest auf hochschulpolitischer Ebene durch Eure Aktionen eine echte Änderung in Aussicht steht. Nehmt diese Situation selber ernst: Nehmt sie in die Hand, geht raus und igelt Euch nicht ein!
Viel Erfolg, ich bin jetzt raus,

Hans Dönitz
